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lenedıitionen und dıe einseıitige Betrachtung der |DITS VO  = Kraus bearbeıtete und kommentierte
mıittelalterliıchen Ekklesiologıe auftf der Basıs VOIN Textsammlung ZUT Schöpfungslehre umfaßt neben
kanonıstischen Schriften. nOoch, als profunder eıner kurzgefabten allgemeınen Einleitung
Kenner der rühscholastık bekannt, wendet sıch 1=18; {{ fünf Teıle den bısher erschıenen

dıe Zu griffige Periodisierung der e- dogmatıschen Faszıkeln der e1 entspricht dıe
s1ologıe VO  —_ Mayer-Pfannholz (und Frıes), Reıhenfolge VOIN bıblıschen. lehramtlıchen un:
wonach dıe beherrschende Sıcht der Kırche theologıschen Texten: typısch für diıesen Doppel-

band sınd dıe Abschniıtte » Lexte VOU  —_ Naturwı1issen-zunächst das »Mysterium« und dann, ach KOon-
stantın, das »Imperium« SCWESCH se1 Diese ese schaftlern des Jh.s« und » lexte Aaus anderen Ke-
werde »dem dıfferenzlerten, facettenreıchen Hr- lıg10nen«. Es schlıeßen sıch ıne Auswahlbıi-
scheinungsbiıld der Kırche des frühen und en blıographie, eın Sachregister SOWIE eın Schriften-
Miıttelalters N1IC gerecht« Z Anm O7 un Autorenverzeıichnıis. DIie angesprochenen The-

Vor em anhand der Schriıftkommentierung, LE UMSPDANNCHN dıe gesamte Schöpfungslehre, INS-
besondere: ınn und Ziel der Kreatur allgemeın;gerade uch aufgrun NIC| gedruckter Quellen(!),

gelıngt NOC dıe prägenden Grundmerkmale trinıtarısche, chrıistologıische und pneumatologı1-
der frühscholastıschen Ekklesiologıe markıeren. sche Prägung der geschaffenen Waırklıchkeıit; An-
Das Denken ber dıe Kırche kreıist ın cdieser Ep1so- gelologıe; Urstand., Fall und Erbsünde:; Vorsehung;
de Sanz das Bıld der Kırche VO e1b Christı Evolution und Schöpfung; natürlıche Oftteser-
] 36), hne daß dabe1 dıe der bıblısch-pa- kenntnıis.
tristischen ymbolı verlorengeht 5D Dıie Feıler

Leıder fındet sıch In den beıden Bänden ıne Fül-der ıturgle und dıe paränetisch-symbolısche Aus-
deutung des Kırchengebäudes bılden wıichtige le Tformaler und theologischer ängel. Für dıe pa-
undorte der Ekklesiologıe SV ach der VOor- trıstiıschen exte greıift großenteıls uch dort auf

dıe veralteten Mıgne-Ausgaben zurück, schonstellung ausgewählter exfie (71—86) werden
SC  1e€  1C Tre1l Hauptakzente der Ekklesiologıe se1lt Jahrzehnten zuverlässıgere Edıtionen ZUT Ver-
markıert 90—102) l dıe trinıtarısche Rückbiın- fügung stehen, (u a.) be1l Irenäus, Tertullıan, Or1-

und Johannes Damascenus. Selbst Augusti-dung der Aussagen ber dıe Kırche, dıe hrısto-
NUS bıldet 1e7 keıne Ausnahme. »De 1vıtate De1«zentrische IC dıe den Le1ib-Chrısti-Gedan-

ken kreıst un: eucharıstisch undıert ist und dıe wırd N1IC ach der vorbildlıchen zweısprachıgen
Ausgabe VON Per/ ]l zıtıert, sondern ach )>PL(( un!geistlıche Praxıs Ort«, dıe sıch dıe Feıer

der akramente krıistallısıert der deutschen Anthologıe VO)  — Heılmann
Eıne geEWISSE Orrektur verdient dıe VO  —; Ahnliche onıta betreffen uch dıe späatere eıt

Petrus ombardus eıne CC Edıtion des Sen-Heınzmann übernommene Aussage, » Krıterium
tenzenbuches datıert VOoN wırd ebenfallsZUT Beurteijlung des vorgegebenen theologıschen

Materı1als WIe des eigenen Selbstveständn1sses« se1 och ach Mıgne zıtiert; be1l einem ext Aaus der
Dogmatık VO  — cheeben wırd dıe se1t den Jah-In der Frühscholastık »alleın dıe chrıft« SCWESCH
1CI1 allseıts eKannte kommentierte Ausgabe der45 DiIie Bedeutung der 5Symbola und der JTau-

benstradıtion, dıe se1t dem mıt dem Stichwort »Gesammelten Werke« N1IC erwähnt und stal  es-
SCH ach der Selıtenzahl der Edıtıon VO  — 878 71-der »regula fide1« behandelt wırd, scheıint 1er doch
tıert, hne €e]1 WIE In der Scheeben-Sekundärlı-ohl gering veranschlagt. Diese einseltige The-

wırd jedoch Urc dıe Vorstellung der TUNSCANO- eratur üblıch dıe ummern NENNEN Beson-
ers peinlıc WIT'! dıe ıtatıon der S0 »Rede deslastıschen Theologıe un! iıhrer Quellen 1M Grunde
Häuptlings Seattle (1855)«, dıe dem Buch eiInesselbst wıeder relatıvıer! Dem ert. 1st jedenfalls

insgesamt für ıne hılfreiche Eınführung ın dıe Schweilizer Esoterık- Verlages entnommen wırd (1
Frühscholastık und ihre Ekklesiologıe danken, 2020 Dieses pantheisierende Surrogat »ındıanı-

scher Schöpfungslehre«, das sıch In New-Age-dıe das urecht wachsende Interesse der mıttel-
reisen und be1 Drewermann besonderer Wert-alterliıchen Theologıe gerade uch für nfänger

Oördern VEIMAS. schätzung erfreut, Stammt N1IC. AUSs dem un:
des Indıanerhäuptlings, sondern AUSs dem krıp fürManfred auke, Augsburg den Fılm »Home« dus dem re 97/0 Diese quel-
lenkritische Erkenntnis, dıe 1Im deutschen

Kraus, eorz (Bearbeiter), Schöpfungslehre I/I S5Sprachraum schon seı1ıt acht Jahren MrC| zahlreiche
(Texte ZUTF Theologie, hrsg. Beinert (A., Dog Vorträge und Publıkatiıonen VO  —_ Kalser bekannt
matık Sr Verlag Styria, Graz-Wien-Köln [992, ist (vgl uletzt » DIe FErde ist uns heil1g«, reıiburg
200; 240) S Paperback, Je 29,50, ISBN AD Ist dem Team der Herausgeber und dem Be-
[2094-4; SEEDE arbeıter leıder verborgen geblıeben.
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Hıer erhebt sıch uch dıe krıtiısche rage, mıt schaulıcher Evolutionisten WIe Ho1Lmar VOIN Dif-

welcher wıssenschaftlıchen Kompetenz e1in Dog- furth und Manfred igen hne dalß der egenpart
matıker exf{te sammelt, dıe her e1in Relig10nswIS- wirkungsvoll vertreten würde.
senschaftler herausgeben sollte M 179—227). Der Schwere Mängel enthält nıcht 1Ur dıe Auswahl,
theologısche Erkenntniswert heıdnıscher Mythen sondern uch dıe Kommentierung der exie Der
WIEeE dıe VO Erdgott umba, der dıie Lebenswelt heıle Ursprung der Menschheıt, der Urstand, C1I-
urc FErbrechen hervorbringt (180 und ber dıe cheınt (zugleıch mıt der »Erbsünde«) als VON AMS=
aten des Rıesen Wa  TUdNIr in der isländıschen gustinus eingeführte »Hypothese« 62 vgl
dda (  = cheınt insgesamt her egrenzt. jedoch Y'/ Irenäus), daß dıe un:! W1e ein

TODIleme ırft dıe Auswahl der ex{ife insgesamt immer schon bestehendes Exıstentia ommentliert
auf. W arum wırd z B für dıe »creat1io nıh110« wırd (1 Z9)) Daß schon der bıblısche Befund auf den
11UT Röm Uun: Hermas zıtiert (1 e 65 N1IC. ber paradıesischen Urspung welst (Gen Z EK7 28
der 1e] altere ext in Makk R Wiıeso tehlen die 1=19: e1ıs Z Z Röm 3 235 U Vn  0J ua wırd
uch für dıe Okumene wıichtigen anones der Syn- völlıg 1gnorlert Dalß mıt Röm N ach dem-

dentinum dıe Fxıstenz der TDsSsunde begründetode VO  —_ arthago ber dıe Erbsünde, dıe ın der (Di=
OdOxX1e aufgrund iıhrer Rezeption UuUrc das Il wiırd, verkürzt auf dıe Fehlübersetzung des »In
Irullanum ıne oft übersehene, ber beachtenswer- und welst Röm Y Y als Stütze der Frb-

sündenlehre zurück 47),; Stal  essen dıe edete spiıelen” W arum übergeht ıIn seiıner Anunf=-
ıstung lehramtlıcher exie das »Credo des (jottes- VO  - eıner allgemeınen »Sündenverfallenhe1it«
volkes« (1968), das gerade ZUT Schöpfungs- und bevorzugen (vgl /8) DIie un und den e1ls-
rbsündenlehre —  WIC  1ge Markıerungen setzt”? verlust »IN Adam«‚ VOU)  _> der 1mM Gefolge V  = Röm

se1t dem dıe oriechische Patrıstik sprıicht,der Ist das Schreıiben der deutschen 1SCANOTe ber
dıe Umweltkrise als einz1ıger nachkonzılıarer ehr- wırd N1IC regıstriert. Irenäus, der In problematı-
amtlıcher ext Jer wichtiger? scher Weıse dıe Stammeltern als »Kınder« bezeıch-

nel und be1l dem sıch der Urstand gerade N1ICDaß be1 der Auswahl NECUCICI Theologıe eın SC- durch » Vollkommenhei1t« wırdWwI1sser Bewegungsspielraum besteht, ist klar, ber ausgezeıichnet,
merkwürdıgerweı1se unterstellt, vertrete eınen

cheınt WITKIlIC erhellend, hne krıtıschen KOom- »Urstand des Menschen, der RC vollkommene
mentar fünt exfife VO  — Teılhard de Chardın 71-
teren? (1 105—-21101). Immerhın finden sıch dort Freıiheit und CGijutheıt bestimmt 97/) Umge-

ın der Textauswahl AUS Irenäus (1Aussagen, be1l denen dıie Materıe mıt der »Sünde« s dıe Dıfferenzierung zwıschen otteben-
gleichgesetzt (1 (07/) und eiztere als notwendıger bıldlıchkeıt und Gottähnlıchkeıit obwohl dıe Be-
Bestandte1 der Evolution dargestellt wırd (1 stımmung der Gottebenbildlichkeıit das Zentrum
09= ] 1) ommentıert dergleichen mıt der Be- der patrıstıschen Anthropologıe bıldet DIie auf der
merkung, 1er werde dıe »posıtıve eıte der Mate- Rezeption vVvO  —; platonıschem und phılonıschem (je-
NEe« herausgestellt (1 106) uch andere haarsträu- dankengut basıerende Auffassung des Orıgenesbende Behauptungen werden ıll  OS abgedruckt VO Sündentfall der Ge1lstwesen ın der Präex1istenz
WI1Ie dıe V  —_ JTıllıch, wonach das göttlıche en wırd auf Plotin(!) zurückgeführt, Iso auf eınen
also solches der Negatıvıtät des kreatürlıche: zeıtgenössıschen DbZw späteren utor (ein Schreı1ib-
Lebens teilnımmt und dıe rage sınnlos ISst, ob für fehler für »Platon«?) 04) Augustinus un!'
;ott dıe Schöpfung notwendıg der zufällig ist (1 Athanasıus, der Arıus dıe »Fleıisch«-wer-
0 K20)- dung des 020S betont, wırd das grobschlächtige

anche ex{te ZUT Gotteserkenntnis ber dıe Kaster des »platonıschen Dualısmus« übergestülpt
Schöpfung (1 S5D u.a.) DAasSscCH her ZU ema (1 1LI2: 160) WAas besser ergeht ın der ext-
»Gotteslehre«., uch dıe fiıdeistischen Thesen sammlung den ITheologen des Miıttelalters (1
üngs, der dıe Stelle der klassıschen ottesbe- deren Behandlung mıt Meıster
Wwelse e1in » Vertrauen« un: mıt dessen und 1Kolaus VOIN Kues abschließt 5Sparen können
Aussagen dıe theologısche Textsammlung schlıeßt Nan sıch manche neuzeıtlıche Ausführungen.

Was sollen 7 B5 mehrere eXtfe AUSs Calvıns »Inst1-(11 153—-159).
her eigenwillıg cheınt uch dıe Anthologıe AUSs ut10« ZUL Angelologıe M dıe eın SpeZl-

den erken moderner Naturwissenschaftler N fısch kalvınıstisches, sondern tradıtıionell kathol1-
sches Gedankengut weıtergeben? W arum bringt61-177), dıe ıne bessere Vertretung verdient hät-
INan da N1IC. leber dıe früheren Quellen, Z 5 AUusSsten Phılosophisch konfuse Aussagen, wonach das

Erkennen der Naturwissenschaft und das ethıische der Väterzeıt?
Handeln der elıgıon zugeordnet wırd (  —  9 Besonderer Krıtik ausgesetlzt Ist TEe1INC dıe Be-
fehlen dort ebensowen1g WIEe dıe Namen weltan- andlung der NneueSs Zeıt AUS dem werden
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abgedruckt Rahner, oltmann, Teılhard de reiner (je1lister für unmöglıch erklärt wırd Molt-
Chardın, Küng, Tıllıch, Schell, Barth Iannn 144) der WE manıiıchäisch anmutende
und Pannenberg (1ın diıeser Reihenfolge ach der Ihesen auftauchen WIe die ben referlerten VO  —_

Teılhard der Paul Tıllıch 1eTr der uftfor seıneHäufigkeıt der exte: 11{ 01-—-159) Hıer
merkwürdigerweıse 1Im Gegensatz ZUTr Kommen- Lieblingstheologen vorgestellt hat? Bedauerlich

sınd uch dıe fehlenden Angaben VON welter-Jjerung der irüheren Zeugnisse jegliches Wort der
Krıitik(!), uch ann N1IC WE beispielsweıse das führender ] ıteratur den einzelnen lexten DZW
unmıiıttelbare Fınwirken (jottes In dıe Welt 1mM utoren, WIEe s1e sıch lobenswerterweıse be1 ande-

Tren Autoren der » Lexte ZUT Theologie« finden Dıieunder geleugnet wırd M  1C 126; Küng BA
WEeNN Rahners umstrıttene Meınung VOINl der »aktı- ammlung VO  = ist jedenfalls e1in azı
VOeN Selbsttranszendenz« der Geschöpfe In der KVO- zıehen, eın Ruhmesblatt derel
lutiıon vorgestellt wırd WEeNn dıe Exıstenz Manfred Hauke, Augsburg

Moraltheologie
Szostek, Andrze], atur Vernunft — Freiheit. Phi- betrachtet wIırd, muß 1111l alle daraus resultieren-
losophische Analyse der Konzeption »schöpfert- den Konsequenzen eachten und In rwägung Z71e-
scher Vernunft« In der zeitgenössischen OFaLl- hen Der utOor den dıe Idee der »schöpferıschen
theologie. Natura FOZUFmM —wolnosc. Filozoficzna Vernunft« faszınıert, ıst ıhren Mängeln und Fehlern

gegenüber N1IC krıitiklos geblieben. Er hat das Pro-analıza koncepc]i FOZUMU WSDOLCZES-
nNe] feologıl moralne]. Rom: Fundation aps: Jo- blem 1Ur unter phılosophıschem Aspekt analysıert
hannes Paul I7 1990, 362 S Deutsch: eter Lang und theologısche Begründungen, dUus Gründen der

Übersichtlichkeit, weggelassen. DIe eigentlıcheVerlag, Frankfurt UAıM Maın [992, 296
Idee der »schöpferıschen Vernunft« Ist nämlıch e1-

Es ohnt, dıeses Buch vorzustellen, das INZWI1- phılosophısche Idee Deshalb stellt 1mM ersten

schen uch ın deutscher Übersetzung erschıenen Kapıtel seiıner Arbeıt dıe phiılosophıschen KOonzep-
Ist. Der eutsche Leser wırd VOTL em der präzl- t1onen und Standpunkte VOlI, auf welche sıch beson-

ers dıe zeitgenössıschen ITheologen berufen Iiesund sachlıch geführten Kriıtık eTiallen finden Er
wırd bemerken., daß dıe Meınungen der deutsch- ıst VOT em dıie Philosophiıe des Ihomas VO  -

sprachıgen Theologen gewlissenhaft vorgestellt quın, ants un: Hegels.
wurden. Fachausdrücke und wichtige /ıtate Das zweıte Kapıtel bıldet den wiıchtigsten e1l
wurden ın der 5Sprache des Orıginals angegeben der Arbeıt Es stellt dıe antropologıisch-ethıschen
DIie Argumente Pro un!' Contra ergeben sıch AaUuUsSs Hauptthesen der >T1CUECIMN Moraltheologie« VO  S Dıie-
dem logıschen Ablauf der Ausführungen. Ssind: dıe Konzeption der »Grundentscheidung«,

Es handelt sıch ıne Habıilıtationsarbeıit, dıe dıe Idee eiıner der menschlıchen ernun ZUSC-
Ethischen NSTULU der Katholıschen Universıtät sprochenen »theonomen Autonomi1ie«, ıne »Um-

iın Lublın 989 geschrieben und verteidigt wurde. formulıerung des Naturrechts«, SOWIE ıne »teleo-
Der utor ıll eıinen sachlıchen Beıtrag ZUur Erhel- logische Theori1e« der Begründung operatıver S1ıt-

tennormenlung des TreItes leisten, der se1ıt Jahren zwıschen
den Vertretern der »alten« und der STICUCI1« Ooral- Im drıtten Kapıtel geht der Verfasser ZUT Krıtik
theologıe a  S  I  n wırd, in dessen das der STCUCI Moraltheologie« ber un!' bemängelt

Menschenbild und das Moralver- VOT em den subjektivistischen Charakter der
etändnıs stehen Der Phiılosoph und ecologe AUS SAaNZCH Theorie Iieser Subjektivismus ist dıe

vermeı1dlıiche KOonsequenz der »transzendentalenLublın egrenzt se1in Interesse auf dıe Relatıon, dıe
zwıschen der menschliıchen atur, der menschlhı- Interpretation« menschlıcher Freıiheıit, dıe mıt eıner
hen ernun und der Freıiheıit 1Im Kontext des Ge- »dualıstischen Theorıe des Menschen« verbunden

Ist. In dıesem etzten Kapıtel unternimmt der utorwıissensaktes besteht Das zeitgenössısche theolo-
gische Denken wıderspricht der »alten« Moraltheo- jedoch keıne omplexe Beurteilung der Konzepti-
ogıe mıt der Ansıcht, dalß dıe mMenNsSC  1C Ver- der »schöpferıschen Vernunft« Er welst auf dıe
nun' dıe Moralnormen MNIC 1UT findet, sondern CI - hauptsächlıchsten Unvollkommenheıten hın un:
fiindet Dieser Standpunkt ist zugegebenermaßen schıildert dıe daraus entstehenden csiıttlıchen Konse-
und für sıch interessant, ann jedoch Befürchtun- YJUECNZECN. Er (ut ın Form VO  — Fragen, dıe den Le-

SCI nachdenklıch machen sollen Mıt Rücksicht aufSCH e1Ines versteckten S1ituation1smus wecken.
Wenn nämlıch das Gewıissen dıe Verhaltensnor- den Umfang der Arbeıt führt der Verfasser ur

IL erfindet, WE Iso als kreatıves (jew1ssen nıge Onkrete Beıispiele dl  s dıe den Schutz mensch-


